Breslauer Kreis⸗ Blatt. 


. Fünfter Jahrgang. 


— 


den 20. Januar 1838. 5 


. 


Sonnabend, 


Kur renden. x 


tet der mehrfachen Aufforberungen die Straßen⸗ und Communikations⸗Wege mit 
Daneben es doch zum größten Theil immer noch nicht geſchehen iſt, ſo iſt bei 


d lenen tiefen Schnee deren Bezeichnung zur Vermeidung von Ungluͤcksfaͤllen dringend er⸗ 
a 95 es — — Nahen die Wohlloͤblichen. Dominia und die Ortsgerichte hiermit angewie⸗ 


ſen: rt ſaͤmmtliche in der Feldmark gelegenen Straßen- und Communikations⸗Wege, da wo 
| ee „ aufzufahren und mit in geringen Entfernungen aufzuftellenden Srohwiſchen ; 


zu bezeichnen, 


Die Polizei: Scholgen und Gensdarmen haben bei ihren Patrouillen genau darauf zu 
ſehen, daß dieſer Anordnung nachgekommen werde und mir jeden Contraventions- Fall ſchleunigſt 
anzuzeigen, in Folge deſſen jedes Dominium oder Gemeinde in 1 Rthl. Ordnungsſtrafe genom⸗ 
men werden wird, von welcher Strafe dem Denuneianten ein Drittheil zugefichert wird. 


5 Breslau den 18. Januar 1838. 


Die Raͤuber im Forkoſch-Walde 
N in Ungarn. 
ri (Beſchluß.) 
Schritt für Schritt, unter flüſterndem Ge⸗ 
ſpraͤch, bewegte ſich der Zug langſam weiter. 
Die Slavaken hoͤrten auf zu fluchen, ließen 


die Peitſchen ruhen und blieſen wirbelnde Woͤlk⸗ 


chen von Tabaksrauch durch Mund und Nafe, 
indem ſie uns verſtaͤndigten, daß wir vortreffli⸗ 
ches Kraut haͤtten. . 
daß es gut wäre, wenn wir nun jo fill als 
möglich durch den Wald zoͤgen, um die Neu⸗ 
gierde der Freibeuter nicht zu erregen. Zugleich 
ſuchten ſie gutmuͤthig unſere liebe Baronin, die 
mittlerweile ihren Heldenſinn verloren zu haben 
ſchien, durch Mienen und abgebrochene deutſche 
Worte, deren komiſche, meiſtens unpaſſende Anz 
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Nebenbei erwähnten ſie, 


Koͤnigl. Landrat hl. Amt. 


wendung uns viel zu lachen gab, zu beruhigen. 
Mein Sitz⸗Nachbar aber nahm in ſtoiſcher Ruhe 


eine Hand voll Taback in den Mund, draͤngte 


ſie mit dem Finger in den linken Backen, daß 
es ausſah wie eine Zahngeſchwulſt, ſpuckte 
durch die Zaͤhne, ſetzte ſich zurecht, rief dem 
das zweite Geſpann leitenden Jungen ein paar 
Worte zu, und meinte im Vertraun er wittere 
Unrath. Todtenſtille folgte hierauf, und als 
er mir winkte, meine Gewehre fertig zu halten, 
konnte ich es nicht verhindern, daß das Span 
nen derſelben von unſerer muthigen Dame ge⸗ 
hört und fie dadurch in die größte Angſt ver⸗ 
ſetzt wurde. Die Blicke unſers Fuͤhrers rollten 
unſtaͤtt umher, und blieben endlich lange auf 
einen Punkt geheftet, wo ich den Zipfel eines 
2 hinter einer dicken Eiche hervorra⸗ 
gen ſah. a ! . 
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Kaum waren wir dem Orte naͤher gekom⸗ 
men, als ein Czikoſch langſam hervortrat. 
Es war eine hohe kraftige Geſtalt, in einen 
weiten ſchmutzigen Schafpelz gehüllt, an deſſen 
Rande das unterſte Ende eines Kugelrohrs her⸗ 
vorſah. Ein pechſchwarzer glaͤnzender Schnurr⸗ 
bart bing auf beiden Seiten des Mundes herab, 
und ſtarke finftere Braunen zogen fit) mondfor⸗ 
mig uͤber die Augen. In demuͤthiger Stellung 
naͤherte er ſich der Chaiſe, zog ehrerbietig den 
Hut, erbat ſich ein Almoſen und ließ uns vor⸗ 
bei. Mein ſlaviſcher Nachbar wurde ſichtbar 
unruhig. Plötzlich aber riß er mir ein Piſtol 
aus der Taſche, brach in einen ſchreienden Fluch, 
aus und jagte die Pferde mit einem wilden 
Halloh in Carriere. Aber in demſelben Augen- 
blicke ſtuͤrzte das Sattelpferd, von einem Schuß 
aus dem Walde getroffen, aus den Nuͤſtern 
Blut ſpritzend, zur Erde. Der Wagen wurde 
dadurch aufgehalten, das vordere Geſpann riß 
ſich los und jagte mit den flavafijchen Knaben 
davon. Es war das Werk einer Sekunde und 
beide Wagen waren von einem Haufen bewaff⸗ 
neter Raͤuber umringt. Der Wald droͤhnte von 
wildem Geſchrei und zahlloſen Schüffen von bei⸗ 
den Seitrn. Rauch und Staub huͤllte uns ein, 
und in gewaltigen Saͤtzen ſtoben die noch uͤbri⸗ 
gen ſieben Pferde, deren Stränge bie Räuber 
abgeſchnitten hatten, auseinander. Die Chaiſe 
war halb umgeſtuͤrzt, und die Frau meines 
Freundes lag leblos im Hintertheile derſelben. 
Der Baron hielt fie für todt. Schaͤumend und 
in graͤßliche Fluͤche ausbrechend ſtuͤrzte er in 
blinder Wuth auf die Moͤrder los, de er 
zwei Doppel: Piſtolen zugleich auf ſie abbrann⸗ 
te. Ich hatte eine unbegreiflich kalte Beſinnung 
behalten, und war im Stande mich gegen den 
Andrang des Geſindels zu wehren und die of⸗ 
fenbar nur ohnmaͤchtige Frau zu ſchuͤtzen. Ich 
zielte gut, fehlte nie, und war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, als die Raͤuber nach allen Seiten hin 
die Flucht ergriffen, obgleich ſie ihrer Anzahl 
nach uns weit uͤberlegen waren. Am Ende er: 
gab es ſich, daß fie nur mit zwei Flinten de⸗ 
waffnet geweſen waren, deren Cigenthümer 
ſchwer verwundet am Boden lagen. ms 
ten uns lange nicht erholen, vor Schreck u 
Erſtaunen. Es war dem Schein nach in nee 
Minute ſo Vieles geſchehen, daß Keiner ns 
was nun anzufangen feir Mehrere unferer Leute 


\ 
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waren den Fluͤchtigen nachgelaufen, unſere Kut⸗ 


ſcher dagegen traten, unter wuͤthendem Geſchrei 
und zahlloſen fuͤrchterlichen Hieben, auf den 
Leibern der Verwundeten, die unter entſetzlichem 
Jammern, im Blute ſchwimmend, um Erbar⸗ 
mung flehten, unbarmherzig herum. Nur mit 
Mühe gelang es mir, durch die Vorſtellung, 
daß die Gefahr noch nicht voruͤber ſei, die Ra⸗ 
ſenden von der gaͤnzlichen Ermordung der Raͤu⸗ 
ber abzuhalten, indem ich fir n bnte, die 
Pferde im Walde aufzuſuchen, damit wir ſo 
ſchnell als moͤglich uns vom Schauplatze ent⸗ 
fernen koͤnnten. Mittlerweile luden wir unſere 
Gewehre und ſetzten uns neuerdings wieder in 
Vretheidigungsſtand. 

Die Ohnmacht der Baronin hielt noch im⸗ 
met an, doch hatten wir nun bald die Freude, 
unſere Bemuͤhungen, ſie ins Leben zurück zu 
rufen, glücen zu ſehen. 

Waͤhrend dem war es den Slavaken wirk⸗ 
lich durch Rufen und Fluchen gelungen, der 


entſprungenen Pferde wieder habhaft zu werden, 


und die Wagen ſo weit in Stand zu ſetzen, daß 
die Pferde wieder angeſpannt werden konnten. 
Wir hatten keinen nahmhaften Schaden erlitten, 
und unſere Leute waren mit dicken Beulen und 
leichten Quetichungen davon gekommen. Eine 
Kugel war, ohne irgend Jemand zu beſchaͤdigen, 
durch das Dach der Chaiſe gegangen; der Ba— 
ron hatte ſich beim Herausſpringen den Fuß 


verrenkt; ich hatte mir durch heftiges Laden an 


den Kanten des Gewehrlaufes das Fleiſch von 
den Fingerſpitzen geriſſen, und mein Bedienter 


war jo heftig auf die Naſe gefallen, daß dieſe 
zu einem Berge anwuchs und ſein geſchundenes 


Geſicht ihn mir unkenntlich machte. Das Pferd 
hatte mittlerweile ausgeathmet. Dies war der 
ganze Stand der Todten und Verwundeten auf 
unſerer Seite. 

In der Eile, mit der wir Anſtalt machten 
den Zug wieder reiefefertig zu machen, hatten 
wir die verwundeten Rauber ganz vergeſſen; 
jetzt erinnerte uns ihr Geftöhne an ſie. Einer 
von ihnen war der erwähnte Czikoſch, der 
uns um Almoſen angeſprochen hatte, der andere 
ein junger Burſche von 18 Jahren, mit einem 
feinen Geſichte, das zwar ſtark von der Sonne 
gebräunt, doch vollkommen ſchön zu nennen 
war. Er war von mir in die Schulter geſchoſſen 
und nicht gefaͤhrlich verwundet, aber von den 
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Streichen der Slavaken „die fie ihm mit einer Ausbruche der Revolutio von einem liebens⸗ 


erbrochenen Flinte reichlich zukommen ließen, ſo 
jämmerlich zerſchlagen, daß er ſich nicht auf— 
recht erhalten konnte. Die ganze Geſellſchaft 
verſammelte ſich um den Halbentſeelten, unſere 
Slavaken hoͤrten nicht auf zu toben und zu flu⸗ 


chen, und machten ernſtliche Miene, fortzufah⸗ 


ren mit dem moͤrderiſchen Pruͤgeln. 


würdigen Zweige jener alten Familie bewohnt 
wurde. 2 
Heinrich, Graf von Liancourt, war ein 
noch munterer Alter, der fein hoͤchſtes Gluck 
im Wohlthun gegen ſeine Untherthanen fand, 
und von allen Wohlgeſinnten als Vater geliebt 
wurde. Sein aͤlteſter Sohn, Adolph, ſtand in 


„Schlagt fie todt!“ riefen die Einen, „nein den hoͤchſten Aemtern des Staats, war ein 
bindet ſie,“ ſchrieen die Andern, „und ſchleppt eben ſo kluger Geſchaͤftsmann als gluͤcklicher 


ſie nach Koͤrmend, damit ſie morgen gehenkt 
werden.“ ER 
„Nemes ember vagyok“ (Ich bin ein 
Edelmann) knirrſchte der Czikoſch hoͤhniſch und 
wollte wahrfcheinlich damit andeuten, daß er 
nicht gehenkt werden duͤrfte. Eine rieſenhafte 
Maulſchelle von der hoͤlzernen Hand meines 


Slavaken belehrte ihn, daß die Schurken alle 


gleich ſeien vor dem Geſetz. 

„Wir wollen ihn todt machen den Hund!“ 
ſchrieen die vor Wuth ſchaͤumenden Bauern, wel⸗ 
chen es ſehr zu Herzen gegangen war, daß ſie 
bei dem Kampfe ein Pferd verloren hatten, 

Der Baron, mittlerweile getroͤſtet durch 
das wiederkehrende Bewußtſein feiner Frau, bes 
lehrte uns nun mit kurzen Worten, was in 
unſerer Lage zu thun ſei: i 5 

„Wir laſſen die Hunde liegen,“ ſagte er, 
„und ſetzen die Reiſe ſchleunigſt fort, ohne ir⸗ 
gend eine Anzeige von dem Vorfalle zu machen, 


und bezahlen dem armen Teufel, dem das Pferd. 


erſchoſſen wurde, daſſelbe. Für die beiden Raͤu⸗ 
ber werden ſchon ihre Genoſſen Sorge tragen, 
und wenn fie enden ſollten, ſie verſcharren.“ 
Ich ſtimmte ihm bei, wir gaben Befehl 
zum Aufbruch, und nachdem die Slavaken, trotz 


Gatte und Vater. Da er den Sturm der Re⸗ 
volution ausbrechen ſah, legte er ſeine Aemter 
nieder, und zog mit ſeiner Gattin und zwei 
Kindern zu ſeinem Vater. Karl, der juͤngſte 
Sohn, hatte es zum Hauptmann unter der Are 
mee gebracht; auch er legte ſeine Dienſte nieder 


und ging zu ſeinem Vater. Dieſer lebte mit 


feinen. Kindern, zu denen noch die fanfte lies 
benswuͤrdige Julie gehoͤrte, auf ſeinem Gute 
in Ruhe, und glaubte, ſo aus der Ferne dem 
Sturme, der ſein Vaterland verwuͤſtete, zuſehen 
zu können 85 ausgetobt haͤtte — vergebliche 
Hoffnung! as Nichttheilnehmen der Familie 
galt für ein Verbrechen, und ihr großer Reich⸗ 
thum reizte ihre Feinde. Man rieth dem Gras 
fen zur Flucht, aber er — ſich auf ſeine ge⸗ 
rechte Sache verlaſſend — blieb. 

Eines Abends war die Familie ziemlich 
ruhig — als ein fuͤrcherlicher Laͤrmen entſtand 
— man eilte ans Fenſter — mehrere Haͤuſer 


des Doͤrfchens, welches die Burg umgab, ſtan⸗ 


den in Flammen, und ein wildes Geſchrei ers 
füllte die Luft. Ein Haufen von mehren Hun⸗ 
derten jener wuͤthenden Ungeheuer, jener blut 
duͤrſtigen Raͤuber, die mit rothen Muͤtzen be⸗ 
kleidet, mit Schwerdt und Dolch bewaffnet, fo 


unſerer Einſpruͤche, den blutruͤnſtigen Geſichtern viele Verheerungen in Frankreich ſtiftete, war 
der Jerwundeten einige Peitſchenhiebe hatten von Lion hergekommen, um an den ſogenann⸗ 


angedeihen laſſen, ging es wieder vorwärts im ten Ariſtrokraten die Nationalrache zu üben. 


Galopp. — Wir fuhren nicht lange, ſo holten Die Unterthanen des Grafen, die ihn als ihren 
wir den Knaben mit dem erſten Geſpann ein. Vater liebten, wurden als ſeine Mitſchuldigen 
Die Pferde waren mit ihm durchgegangen, bes betrachtet — ermordet, ihre Hütten verbrannt, 


wegten ſich aber, nachdem ſie eine halbe Stunde Die Bedienten, welche ſich vor der Schloßthuͤr 


gelaufen waren, nicht mehr vom Fleck, wie er verſammelten, wurden nieder gemacht, und ehe 
uns verſicherte. 3 e, ag — ehe man einen Ente 
5 Ä chluß faſſen konnte, drang die wuͤthende Menge 

Die Emigranten. in den Saal. Es . 

Eine Erzählung. 3 Man ergriff und mißhandelte die Familie, 

In einer reizenden Gegend unweit Lion lag band dem ehrwürdigen Alten und feinen beiden 


ein Stammgut der Grafen Liancourt, das beim Söhnen, auch Marien, der Gattin des Aelte⸗ 
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5 ſten „ und ihren 1 Kindern Haͤnde und 


ſchleppt hatte. 


Fuͤße, und warf ſie auf einen offenen Wagen. 
Jetzt bemerkte der ungluͤckliche Vater, daß ſein 
juͤngſtes — geliebteſtes Kind — ſeine Julie, 
fehle, und jammerte laut auf. Mit Thränen- 
bat er feine Henker: die Tochter nicht von ihm: 
zu trennen — aber Niemand wollte ſie geſehen 
haben. Unwillig, daß ihm ein Opfer entgan⸗ 
gen ſei, ſchickte der Anfuͤhrer des Haufens noch 


einmal in das Schloß, das rund umher mit 


Wache beſetzt war, ſie zu ſuchen: man brachte 
die Antwort: Unter den Lebenden ſei ſie nicht 
zu finden — die Todten waͤren auf einen Hau⸗ 
fen geſchleppt, und eben ſei man im Begriff, 
das Schloß in Brand zu ſtecken. — Wirklich 
loderte in wenigen Minuten die rothe Flamme 
zum Himmel auf. Die arme Julie wurde als 
eine Todte beweint! . 

Man fuͤhrte die Familie unter Drohungen 
und Schmaͤhungen nach Lion, wo man mehrere 
Unglückliche auf eine aͤhnliche Art zuſammenge— 
Man ſandte eben einen Trans⸗ 
port nach Paris, um dort gerichtet, d. h. guil⸗ 
lotinirt zu werden. Die Uniformen, welche der 
alte Graf und ſein juͤngſter Sohn trugen, mach— 
ten, daß man ſie ſogleich mit nach Paris ſchick⸗ 
te, waͤhrend man Adolph und ſeine Familie ins 
Stadtgefaͤngniß brachte. Man fuͤhrte den alten 
Grafen vor pieſem Gefaͤngniß vorüber, wo er 


ſchon aus der Ferne auf einem, vor der Thuͤr 


deſſelben aufgebauten Geruͤſte, die Guillotine in 
voller Thaͤtigkeit ſahe. 

Ich eile uͤber den naͤchſten, traurigen Theil 
meiner Geſchichte weg, und erzähle nur kurz: 
wie der Graf und Karl nach Paris kamen, ſa⸗ 
ßen ſie eine ziemliche Zeit unbemerkt im Gefaͤng⸗ 
niß, endlich bekam ein Offizier die Aufſicht über 
daſſelbe, der ehemals mit Karl unter einem Res 
gimente gedient hatte, die Unſchuld der beiden 
Gefangenen kannte, und beide heimlich entwi⸗ 
ſchen ließ. Sie gingen nach Baſel. Von hier 
aus ſchrieb der Graf an alle ſeine Freunde, zog 
einen Theil ſeines Vermoͤgens unter der Hand 
dahin, und gab ſich alle erfinnliche Mühe, von 
feinem aͤlteſten Sohne und feiner Tochter Nach⸗ 
richt einzuziehen — aber umſonſt! Man hatte 
in Lion eine Menge der Gefangenen hingerichtet, 
ohne fie foͤrmlich verhoͤrt oder ein Regiſter da⸗ 


Webalteur: Fr. v. Lieres, Breſte Straße . 36, 
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ruͤber gefuͤhrt zu haben — von Adolph und ſei⸗ 
ner Gattin war nicht die geringſte Spur aufzu⸗ 
finden: Julien hatte nach jenem ungluͤcklichen 
Abend Niemand mehr geſehen. 
(Fortſetzung folgt.) 
Anzeigen. 
Die Brauerei nebſt dem damit verbunde⸗ 
nen Kretſcham beim Dominium Weſſig, iſt 
vom 1. April 1838 ab anderweitig zu verpachten. 


Stammholz⸗Verkauf in Oswitz. 
Montag den 5. Februar fruͤh um 9 Uhr 
ſollen in Os.witz 65 Stuͤck Eichen im ſoge⸗ 
nannten Thiergarten meiſtbietend auf dem Stocke 
gegen gleich bagre Zahlung verſteigert werden. 
Da die Mehrzahl der Eichen geſund, wuͤrden 


fie ſich zu Nutzholz verſchiedener Art eignen und 
dabei gutes Brennholz liefern. Die naͤheren Be⸗ 


dingungen ſind bei dem dortigen Foͤrſter zu er⸗ 
fahren, welcher beauftragt iſt, Kaufluſtigen die 
Eichen auf Verlangen zu zeigen. 


Am 10. d. M. fand man den Freigaͤrtner 
Schreiber aus Protſch erfroren in einem Chaus⸗ 
ſeegraben auf Lilienthaler Gebiet. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche des daſigen Arztes blieben leis 
der ohne allen Erfolg. > 


Der Einlieger Schneider zu Wuͤſtendorf 
machte ſich am 11. d. M. dadurch verdient, 
daß er einen fremden, durchs Dorf laufenden 
tollen Hund gluͤcklich erſchlagen, bevor dieſe 
Beſtie im Orte Unglück ſtiſtete. Der Hund 
war klein, fuchsfarbig und kam aus der Ges 
gend von Krichen gelaufen. Moͤge doch bei 
der jetzt eingetretenen Kaͤlte jeder auf ſeinen Hund 
doppelt aufmerkſam ſein, damit er durch Sorg⸗ 
loſigkeit nicht Veranlaßer großen Ungluͤcks werde. 


Dem Webermeiſter Gottfried Weigelt 
aus Schieferſtein Nimptſcher Kreiſes, wurden 


Abends den 3. d. M. zwiſchen Wirrwitz und 


Seſchwitz eine Quantität Garn vom Wagen ge: 
ſtohlen, er erhielt jedoch das Geſtohlene (wel⸗ 
ches von dem Klettendorſer Wegewaͤrter Was 
rum bei Hartlieb in einem Ruͤbenhauſen war 
gefunden worden) am 6. d. M. zuruck. 
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